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Bit gcfdjtdjtltd)* (Entwicklung bee 3erflr?uten

©efetfetre unb feine Htöitfetigkeit für bie S5ct)üt>*n.

SSortrag »on ©djarffdjüfcenlteutenant A.

SBenn cS für ben 3Rilij*Dffijier überfeaupt eine

etwaS gewagte Untevnefemung ift, fi* auf baS Ser*
vain fvfegSwiffenf*aftli*ev Slrbeiten ju wagen, fo

füfele i* biefe ©cbwievigfeit boppelt bei Söfung elnev

Slufgabe, beven grüntltcbe ©rfüHung umfaffenber

Sorftubieu bebürfte, unb feinreid)enben ©toff jur
güllung eines ganjen Su*cS böte. S* tröfte mi*
inbeffen mit ber SorauSfefjutig, baß ©ie in meiner

fleinen Slrbeit über baS »orliegenbe Sfeema niefet baS

Stcfultat fritif*er unb feiftorifefeer gorftfeungen, fon*
bern eine bloße fuvje Sufammenftellung beveitS feft*
gcftclltcv, mefev ober weniger feefanntcr Daten fefeen

werben, unb re*ne auf Sfere famcrabf*aftlf*e
Sta*ft*t.

Unfeve Sägermanöoer ftnb %b,nen Sltlett fo befannt
unb geläufig, baß i* mi* nid)t mit ber beftnitioe'n

ber bttr* fte repväfentivten jerftreuten ©cfe*tSart
attffealten wfH. ©S fei feier bloß ter einleitenben

Semerfung Staum gegeben, baß biefelben als regel*

mäßiger Scftanbtfeeil ber feeutigen ©rerjierfunft erft

neueren Datums finb, unb taß tie gef*i*tltd)en
©reigniffe, in tenen wir ifere erfte pvaftiftfee SluS*

füfevung ftnben, niefet fetntev baS lefcte Sicvtel beS

»ovigen SafevfettnbcvtS juvüdbativen.
©S wäve inbeffen eine irrige Slnnafeme, wenn man

ben SlnfangSpunft ber jerftreuten ®efe*tSweife über*

feaupt niefet weitet jurüd »erfejjen wollte 5 eS tft im
©egentfeeil anjunefemen, baß biefe fo alt ift als bev

©ebrau* ber gemwaffen (©*ießwaffen im weiteren

©inne beS SBortS), b. fe. fo alt als bec Krieg felbft.

©in genauer Sta*wefS feferübev ift natürli* ni*t
möglf* uttb läge au* außer unferer Slufgabe; ba*

gegen feaben wir ju jeigen, baß bie Silbung einer
teicfeten Snfanterie unb ber Kampf in aufgelöster

Drbnung. ftfeon im gef*id)tli*en Slltevtfeume oovge*

fommen ftnb, unb baß f*on bie alten ©rieefeen unb

Stömer in iferen Kriegen baoon ©ebvau* gema*t
feaben.

SllS uvfprttit8lf*er @*la*torbnung ber alten ©rie*

*en begegnen wir bev fpavtaniftfeen Sfealanr, b. fe.

bet ticfgliebvigett geftfeloffenen SRaffe, beven evfte

Steifeen gebilbet wuvben buv* bie üovnefemften Süv*

ger, bte Sollfrelen. Diefe ftnb am »otlftänbigften

bewaffnet; fte beftfcen Öelm unb $amif* unb füb*
ren mannefeofee ©*tlbe, @*wert unb ©pieß. Sta*
ifenen folgen bie £albfreien, mit ftfeon weniger ftbwe*

rer unb oollftänbtger StuSrüftung. ©ie bilben ben

Uebergang ju ben Unfreien uub ©flauen, beven lefete

©lietev oft gar niefet bewaffnet waven, weßwegen fie

au* bte nadenben Kne*te genannt wuvben. Die

3Ra*t biefer Sfealanr lag in iferem ©eftfeloffenfetn,

in bem bei febem einjelnen Krieger lebenbigen Sc*

graben, bie Dvbnung in Steifee unb ©lieb unter aUen

Umftänben aufre*t ju fealten. Dfe £auptavbeft
featten natitvli* bie »ovbevften ©Heber ju oerri*tett.
©ie bewevffteltigten ben ©fnbvu* in bfe SRaffe beS

geinbeS, ben fte na* bev evften ©vftfeüttemng mit
bem fuvjcn @*werte ju bearbeiten begannen, wovin

fte bann üon ben nadjvütfenben ©liebem unterftüfct
wuvben. Die ©flauen, bie uaefenben Ktte*te, f*ei*
nen bavauf angewiefen gewefen ju fein, iferen Ferren

jur Sollenbung ber blutigen Slvbeit £anblangev=
bienftc ju leiften. ©ie bilbeten febenfatlS ben tofe*

ften Sfeeil ber ganjen ©*aav unb fönnen als evfter

Slnfang ber fpäter abgefonbert attftretenben lel*ten
grie*if*en gußtruppett betra*tet werben. SllS näm*
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Vie geschichtliche Entwicklung des zerstreuten

Gefechtes und seine Wichtigkeit für die Schützen.

Vortrag von Scharfschützenlieutenant

Wenn es für den Miliz-Offizier überhaupt eine

etwas gewagte Unternehmung ist, stch auf daö Terrain

kriegswissenschaftlichcr Arbeiten zu wagen, so

fühle ich dicsc Schwierigkeit doppelt bei Lösung einer

Aufgabe, deren gründliche Erfüllung umfassender

Vorstudien bedürfte, und hinreichenden Stoff zur
Füllung eines ganzcn Buches böte. Ich tröste mich

indessen mit der Voraussetzung, daß Sie in meiner

klcincn Arbcit übcr das vorlicgcnde Thcma nicht das

Rcfultat kritischcr und historischer Forschungen,
sondern eine bloße kurze Zusammenstellung bereits

festgestellter, mehr oder weniger bekannter Daten sehen

werden, und rechne auf Ihre kameradschaftliche

Nachsicht.

Unsere Jägermanöver sind Ihnen Allen so bekannt

und geläufig, daß ich mich nicht mit der definitiven
dcr durch sie repräsentirten zcrstrcuten Gcfechtsart

aufhalten will^ Es sei hier bloß dcr einleitenden

Bemerkung Raum gegeben, daß dieselben als
regelmäßiger Bestandtheil der heutigen Exerzierkunst erst

neueren Datums sind, und daß die geschichtlichen

Ereignisse, in denen wir ihre erste praktische

Ausführung finden, nicht hinter das letzte Viertel des

vorigen Jahrhunderts zurückdatiren.
Es wäre indessen cine irrige Annahme, wenn man

den Anfangspunkt der zerstreuten Gefechtsweise
überhaupt nicht weiter zurück versetzen wollte; es ist im
Gegentheil anzunehmen, daß diese so alt ist als der

Gcbrauch der Fcrnwaffcn (Schießwaffcn im weiteren

Sinne des Worts), d. h. so alt als der Krieg selbst.

Ein genauer Nachweis hierüber ist natürlich picht

möglich und läge auch außer unserer Aufgabe;
dagegen haben wir zu zeigen, daß die Bildung einer

leichten Infanterie und der Kampf in aufgelöster

Ordnung schon im geschichtlichen Alterthume
vorgekommen sind, und daß schon die alten Griechen und

Römer tn ihren Kriegen davon Gcbrauch gcmacht

haben.
Als ursprünglicher Schlachtordnung der alten Griechen

begegnen wir der spartanischen Phalanx, d. h.

der ticfgliedrigen geschlossene Masse, dcrcn erste

Reihen gebildet wurden durch die vornehmsten Bürger,

die Vollfreicn. Diese sind am vollständigsten

bcwaffnct; sie besitzen Helm und Harnisch und führen

mannshohe Schilde, Schwert und Spieß. Nach

ihncn folgcn die Halbfreien, mit schon wcnigcr schwerer

und vollständiger Ausrüstung. Sie bilden dcn

Ucbergang zu den Unfreien und Sklaven, deren letzte

Glieder oft gar nicht bewaffnet waren, wcßwegen ste

auch die nackenden Knechte genannt wurden. Die
Macht dieser Phalanx lag in ihrem Geschlossensetn,

in dem bci jcdcm einzelnen Kricgcr lebendigen

Bestreben, die Ordnung in Reihe und Glied unter allen

Umständen aufrecht zu halten. Die Hauptarbeit
hatten natürlich die vordersten Glieder zu verrichten.

Sie bewerkstelligten den Einbruch in die Masse des

Feindes, dcn sie nach der ersten Erschütterung mit
dem kurzen Schwerte zu bearbeiten begannen, worin
sic dann von den nachrückenden Gliedern unterstützt

wurdeu. Die Sklaven, die nackenden Knechte, scheinen

darauf angewiesen gewesen zu sein, ihrcn Herren

zur Vollendung der blutigen Arbeit Handlangerdienste

zu leisten. Sie bildeten jedenfalls den losesten

Theil der ganzen Schaar und können als erster

Anfang der später abgesondert auftretenden leichten

griechischen Fußtruppen betrachtet werden. Als näm-
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ti* mit SluSbefenung ber grfe*if*en 3Ra*t bie Kriege
berfelben aufborten SolfSfrfege jtt feftt, an tenen

jeter Sürgev mit ten waffenfäfeigen ©liebem feineS

Kaufes Sfeeit nafem, blieben oorerft bie ©flauen
tavattS weg. Dbftfeen biefelben im Kampfe nur eine

untergeovbnctc ©teflung eingenommen featten, begann

man bo* ifjv SBegbleiben alS ben SRangel eineS

bvatt*bavcn ©lementcS ju füfelen. Sluf bev anbeut
©cite füferten bie atfeenienfiftfeen ©eefriege ju einem

oiel feätifigeven ©ebranefee üou gevnWaffen. SRan

begann beßfealb bie ärmeren Sürgev, fowie ange*
wovbene ©ölbnev als lei*te gußtruppen mit gern*
Waffen aitSjuvüften unb fte als ©*lettteret, Sogen*
ftfeüfcen unb ©peevftfeüfcen ju organfftven. Sieben

bev Qcbaax bex na* altev SBeife ober mit wenig

SRotlftfationen ftfewer Sewaffnetett bilbeten biefe lci*=
ten Sruppen abgefonberte Slbtfeeilttngett, benen na*
iferer SewaffnungSart bte Slufgabe jufallen [mußte,
ben Kampf einzuleiten unb beut nadifolgenbcn Sln=

gviffsftoß ter ©*wergcvüfteten oovjuavbcltcn. ©S

ift felbftoevftänbti*, baß feieju bfe geftfeloffene Drb*
nung niefet notfewenbig, ja gerabejtt feinberlf* war,
unb fo ftnben wiv alfo ftfeon fefev befonbeve Svuppen*
abtfeeitungen, beven gewöljnli*e Kampfroeife biejenige
in jerftreutev Drbnung war.

Sta*betn ®rie*enlanb in SRaccbonfen aufgegangen
unb alS Slleranber ber ©roße feine ©roberungSjüge

begann, füferte er auf benfelben ebenfalls lef*te
@*ü.jentruppen mit, eigentti*e Säger, Wel*e auS

ben befonberS %aab tvefbenben Stämmen feines Stei*

*eS vefvutivt wuvben, unb bfe efnen bebeutenben

Sfeef! feineS Httxei auSma*ten. " Diefe »evloven

jebo* ifere SBufetigfeit unb ifeve ©elbftftänbigfeit
mit bent allgemeinen Sevfnlle beS gußoolfS untcv

SlleranbevS Sta*folgevn. Die Slrt iferer Kriege
füferte nämli* tie ©*öpfttng einer jafe(rei*en Stei*

terei mit ft*, wel*e eine »oflftäntige Slbfovptfon ber

beffern ©lemente beS Httxei jur golge featte. Dfe

®*üfcen »erftfewtnbcn als fetbftftänbige gußtruppen
unb erfefeeinen feauptfä*lf* bloß no* als Semannung
ber in Slnwenbung gtfommenen @*la*telepfeanten.

3n äfenli*er gorm wie bie grie*if*e Sfealanr
entwidelte ft* bfe itrfprünglf*e römif*e Segion; au*
feier fefeen wir bte »ornefemften Sürger in »oHforn*

menfter Sewaffnung in ben erften Stetfeen, bie übri*

gen abgeftuft feintenbrein. SBäferenb aber bie grfe*

*if*e Sfealanr einen untfeeitbaren Körper bilbete,

begannen bie Stömer ftfeon früfe ifer Httx in brei

SBaffen ju orbnen', bie fi* bur* ifere Sewaffnung
unterftfeieben, unb wooon baS erfte Sreffen wieber
auS ben »otlftänbigft SlitSgerüfteten beftanb. %ebci

Sreffen für fi* bilbete niefet wie bie Sfialanr eine
tiefe Sinie, fonbern eS war itt »erftfeiebene fleine Sib*

tfeeilungen (SRanipeln) getfeeilt, wel*e, ungefäfer fn
ber ©tärfe unfever feeutigen Kompagnie, fn ber Siefe

»on 6—8 SRann unb mit gewiffen 3t»if*enräumen
unter efnanber aufgeftellt waren. Dabei waren bie

Slbtfeeilungen ber fetnteven Sreffen fo georbnet, baß

fie fi* auf btt 3*off*enräume ber »orberen riefeteten

unb baS ganje babur* bie gorm einer ftfea.febvett*

artigen Slnovbnung erfeielt- Die Jungen Krieger, bie

Stefruten, wel*e jum erften SRal inS gelb rüdten,

erfeielten fäninttli* ritte ganj leidjtc StuSrüftung unb
als SBaffen eine größere Slnjafel leiefeter SBtirffpieße.
©ie würben aber niefet ettva jufammen in eine eigene

Slbtfeeilung ober in ein befontereS Sreffen rangirt,
fonbern unter bie einjelnen SRanfpcln »ertfeeilt, bereit

feintere ©lieber fie bilbeten. SBäferenb bie übrige
SRannftfeaft ber SRanipcl beftänbig jufamtnenjublei*
ben featte, War ei bagegen tie Slufgabe tiefer jungen,
bewegli*en unb lei*t auSgerüfieten |)intcviiiänncv,
bev fog. Seilten, gegebenen galleS ifeve geftfeütte

©tellung ju oevlaffen, jwif*cn ben einjelnen Slbtfeei:

hingen fecvoovjttbve*en itnb fn aufgelöStev Dvbnitng

ft* bem gefnb ju nafeern, ifen bur* tie ©ntfenbung
iferer SBurfgeftfeoße ju evftfeüttern, unb fo ben na**
rüdenbett Slbtfeeilungen gewfffermaßen tie Slrbeit ju
erlel*tertt. Sluf ben 3Rärf*en würben wieberum

tiefe Seilten oorauSgcfentct, um ten @i*crfefitSticnft
teS Httxei ju »cvfefeen, unt fo cvbliden Wiv in ifenett

eine eigene Svitppengattung, beven 'Bevwcnbung unb

Kampfreeife mit tcvjetitgen unfever feeutigen 3ägcr
»evgli*en werben fann.

SRit ber Demcfratifivung bev vömiftfeen Htcxe,
wel*e ben gußtvuppen eine buv*gängig glei*mäßige
SluSrüftung unb Sewaffnung braefete, gingen au*
bie Setiten im £eeve auf. SRan fuefete fte fpätev

ju cvfc^en, eitteStfeeilS buv* ©djüfeen, wel*e auS

ben fremben Sölfevf*aften feerbetgejogen wuvben,

anbevntfeeilS buv* bfe 31 ntefignatten, wel*c als

bie twfetlgften unb getoanbteften Kviegev auS bev

Segion auSgejogen wuvben, unb beven $attptattf=
gäbe eS xoax, ben geinb ftbnetl unb uiioerfefeenS in

@*wärmen anjugreifen unb mögli*ft auS ber gaf*
fung ju bringen.

Siu* biefe letefeten Sruppen oerloren ifere Setcu*
tung als mit bent römif*en Stei*c überfeaupt au*
baS römiftfee gußüolf jerftel. 3" bem länger bauern*
ben bi)jantinif*en Kaiferref*e nafem tta* mor^

genlänbiftfeem ©ebrau*e bie Stcfteref überfeanb; fie

fowofel, als taS gußüolf wurben oorjugSweifc mit
bem Sogen auSgerüftet, abex trofc tiefev allgemeinen

©infftfevung einer @*icßwaffe ift feier 9tt*tS ju ent*

beden, was einer befonberen ®efe*tSwcife fn jev*
ftveutev Dvbnung glcf* fäfee. SReiftenS feefeferäufte

man fi* bavauf, ben geinb in alter ®etitütfeli*fcit
in geftfeloffenen Steifecn ju bef*teßen unb übevließ

eS bann allfällig bev Steitcvei, benfelben befiniti» an*

jitgreifen.
Sta* bem ©efagten fafeen wir bie jerftreute ®e=

fe*tSart als ortentl(*en Scftanbtfecil in ben KviegS*

ovganfSmuS bev befben £aiiptüölfev beS euvopäff*eu
SlttevtfettmS, bev ©rieefeen uttb Stömer eingefüfert, unb

jwar ftnben wir ifere feauptfä*li*e Slnwenbung ge*

rabe itt ben Seiten, wel*e als ber friegcvlftfec ©lanj*
pttnft biefer Statiottcu bejeidjnet werben fönnen. SRit

Sefpved)ung ber bfejanHniftfeen Serfeältniffe ftttb wiv
beveitS im SRtttclaltev angelangt, in roeldjcm bie gev*

manif*en Sölfer auf bem @*aupla$ bev ®cf*i*te
attftveten. SBtv büvfen »ovauSfcfcen, baß bie £aupt*
maffe Iferer @*aaren, mit benen fie tn baS rötntfdjc

Stei* einbra*cn, auS gußüolf beftanb, baS auS*

f*ließlf* Stafewaffen füferte unb beßfealb ofene 3weifel
au* bur*gefeenbS in gef*loffener Drbnung fämpfte.
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lich mit Ausdehnung dcr gricchischcn Macht dic Kricgc
dersclbcn aufhörten Volkskriege zu scin, an dcncn

jeder Bürger mit den waffenfähigen Gliedern seines

Hauscs Theil »ahm, blieben vorerst die Sklaven
daraus weg. Obschon dieselben im Kampfe nur eine

untergcordnctc Stcllung eingenommen hatten, begann

man doch ihr Wegbleiben als den Mangel eines

brauchbaren Elementes zu fühlen. Auf der andern

Scite führten die athcnicnsischcn Seckricge zu cincin

viel häufigeren Gebrauche von Fernwaffen. Man
begann deßhalb die ärmeren Bürger, sowie ange-
worbcne Söldner als leichte Fußtruppcn mit
Fernwaffen auszurüsten nnd sie als Schlenderer, Bogenschützen

und Speerschützen zu organisiren. Neben

der Schaar der nach alter Weise oder mit wcnig
Modifikationen schwer Bewaffneten bildeten diese leichten

Truppe» abgesonderte Abtheilungen, dcnen nach

ihrcr Bewaffnungsart die Aufgabe zufallen 'mußte,
den Kampf cinzuleitcn und dem nachfolgenden An-
griffsstoß der Schwcrgerüsteten vorzuarbeiten. Es
ist selbstverständlich, daß hiezu die geschlossene Ordnung

nickt nothwendig, ja geradezu hinderlich war,
und so finden wir also schon hier besondere Truppen-
abtheilungcn, deren gewöhnliche Kampfweise diejenige
in zerstreuter Ordnung war.

Nachdem Griechenland in Maccdonicn aufgegangcn
nnd als Alexander der Große seine Eroberungszüge

begann, führte rr auf denselben ebenfalls leichte

Schützentruppcn mit, cigentliche Jäger, welche aus
dcn besonders Jagd treibenden Stämmen seines Reiches

rekrutirt wurden, nnd die eincn bedeutenden

Thcil seines Heeres ausmachten. " Diese verloren

jedoch ihre Wichtigkeit und ihre Selbstständigkeit
mit dem allgemeinen Verfalle des Fußvolks unter
Aleranders Nachfolgern. Die Art ihrer Kriege
führte nämlich die Schöpfung cincr zahlreichcn Reiterei

mit Hch, welche eine vollständige Absorption der

bcsscrn Elcmcntc des Heeres zur Folge hatte. Die
Schützen verschwinden als sclbstständige Fußtruppen
nnd erscheinen hauptsächlich bloß noch als Bemannung
der in Anwendung gekommenen Schlachtelcphanten.

Jn ähnlicher Form wie die griechische Phalanx
entwickelte fich die ursprüngliche römische Legion; auch

hier sehen wir die vornehmsten Bürger in vollkommenster

Bewaffnung in den ersten Reihen, die übrigen

abgestuft hintendrein. Während aber die

griechische Phalanx cincn unthcilbarcn Körpcr bildete,

begannen die Römer fchon früh ihr Heer in drei

Waffen zu ordnen die sich durch ihre Bewaffnung
unterschieden, und wovon das erste Treffen wieder

aus den vollständigst Ausgerüsteten bestand. Jedes

Treffen für sich bildete nicht wie die Phalanx eine
tiefe Linie, sondern es war in verschiedene kleine

Abtheilungen (Manipeln) getheilt, wclchc, ungcfähr in
der Stärke unserer heutigen Kompagnie, in der Tiefe
von 6—8 Mann und mit gewissen Zwischenräumen
unter einander aufgestellt waren. Dabei waren die

Abtheilungen der Hinteren Treffen so geordnet, daß

ste sich auf die Zwischenräume der vorderen richteten

und das ganze dadurch die Form einer schachbrettartigen

Anordnung erhielt. Die jungen Kricgcr, die

Rekruten, welche zum ersten Mal ins Feld rückten,

crhicltcn sämmtlich eine ganz leichte Ausrüstung und
als Waffe» eine größcrc Anzahl lcichtcr Wurfspicßc.
Sic wurden aber nicht etwa zusammen in cinc cigcne

Abtheilung odcr in ein besonderes Treffen rangirt,
sondern unter die cinzclncn Manipcln vcrthcilt, dcrcn

hintcre Glicdcr sie bildctcn. Währcnd die übrige
Mannschaft der Manipcl bcständig zusammenzublci-
ben hatte, war es dagegen die Aufgabe dieser jungen,
beweglichen und lcicht ausgerüsteten Hintermänner,
der sog. Veliteli, gegebenen Falles ihre geschützte

Stcllung zu verlasscn, zwischcn den einzelnen Abtheilungen

hervorzubrechen uud in aufgelöster Ordnung
sich dem Feind zu nähern, ihn durch die Entsendung

ihrer Wurfgeschoß? zu erschüttern, und so den

nachrückenden Abtheilungen gewissermaßen die Arbelt zu

erleichtern. Auf den Märschen wurdcn wicdcrum
dicsc Veliteli voransgcscndct, um dcn Sichcrhritsdicnst
des Hccrcö zu vcrsehcn, und so crblicken wir in ihncn
cine eigene Truppengattung, deren Verwendung »nd

Kampfweise mit derjenigen unserer heutigen Jäger
verglichen werden kann.

Mit der Demvkratisirung der römischen Hecrc,
wclche den Fußtruppen eine durchgängig gleichmäßige

Ausrüstung und Bewaffnung brachte, gingen auch

die Veliten im Hccre auf. Man suchte sie spätcr

zu ersctzen, einestheils durch Schützen, welche aus

den fremden Völkerschaften herbeigezogen wurde»,
andernthcils durch die An resign a» en, welche als
die tüchtigsten und gewandtesten Krieger aus der

Legion ausgezogen wurdcn, und deren Hauptaufgabe

es war, den Feind schnell und unversehens in

Schwärmen anzugreifen und möglichst aus der

Fassung zn bringen.
Auch diese leichten Truppen verloren ihre Bedeutung

als mit dem römischcn Rciche überhaupt auch

das römische Fußvolk zerfiel. Jn dem länger dauernden

byzantinischen Kaiserreiche nahm nach mor-
genländischem Gebrauche die Rcitcrci überhand; sie

sowohl, als das Fußvolk wurdcn vorzugswcisc mit
dcm Bogen ausgerüstct, aber trotz dieser allgcmcincn

Einführung cincr Schicßwaffc ist hier Nichts zu

entdecken, was ciner besonderen Gcfcchtsweise in
zerstreuter Ordnung glcich sähc. Meistens beschränkte

man stch darauf, den Feind in aller Gemnthlichkcit
in gcschlossencn Reihcn zu beschießen und überlicß

es dann allfällig der Reitcrci, dcnselbcn definitiv
anzugreifen.

Nach dem Gesagten sahen wir die zerstreute

Gefechtsart als ordentlichen Bestandtheil in den

Kriegsorganismus der beiden Hanptvölker des europäischen

Alterthums, der Griechen und Römer eingeführt, nnd

zwar finden wir ihre hauptsächliche Anwendung
gcradc in den Zeiten, wclche als dcr kriegerische Glanzpunkt

dicscr Nationcn bezeichnet werdcn könncn. Mit
Besprechung dcr byzantinischcn Verhältnisse sind wir
bereits im Mittelalter angelangt, in wclchcm die

germanischen Völker auf dem Schauplatz dcr Gcscbichte

auftreten. Wir dürfen voraussetzen, daß die Hauptmasse

ihrer Schaaren, mit denen sie tn das römische

Reich cinbrachcn, aus Fußvolk bestand, das

ausschließlich Nahwaffen führte und deßhalb ohne Zweifel
auch durchgehendS in geschlossener Ordnung kämpfte.
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Dieß änberte fl* inbeffen balb in golge ber SluS*

bilbung ber feubalen SRonanfefe, unter wel*er ft*
baS Stittertfeum entwldelte unb jur üoüigen Stätfee

gelangte. SluS einer befonberen SEBaffe wurbe ber

berittene Sfeeil bti Htttti ju einer befonberen Klaffe,
bie über bem gewofenlftfeen Särger ftanb unb in
wel*e SllleS awfgenommen jit werben ftrebte, waS

na* fürftll*er Slnerfennung unb überfeaupt na*
2lwSjel*nwng getjte. DaS gußüolf fam babur* nl*t
bloß in eine untevgeorbnete ©tellung, eS -fanf mel*

ftentfeeflS jum bloßen oera*teten Stoß, ber |>eete

feerab, baS üon felbft ni*ts mefer letftete, ba man
feine Seiftungen mefer »on ifem »erlangte unb er*
wartete. @S füferte bteß fo weit, baß bie Stifter
alS bie eigentltcfeen Krieger, ba wo bie Serfeält*
niffe ben Kampf ju Sferbe erf*werten unb felnber*

ten, abfliegen uub in geftfeloffenen Stelfeeii )U guß
foefeten. SllS unS nafee HegenbeS Seifpiel feieüon

füfere i* bie f*on ber fpäteren Stitterjeit angefeörenbe

©cfelaefet bei ©empa* feier» an.

Die allgemeine ©eltung beS Sorftefeenben ftfelleßt

natürli* niefet auS, baß nf*t feie unb ba ©lemente

eineS tü*tfgen gußüolfS, üorfeanben gewefen finb,
befonberS wo fi* freie bürgerliefee ©emclnwefen ent*

wicfelten unb üom Slbel unnbfeängig erftarften. @S

blieben bieß jebo* nur einjelne auSnafemSwelfe 6r*
f*elmtngen. Slm aflgemeinften ftfeeint ft* ein bur**
gängig gutes gußüolf bei ben ©nglänbem erfealten

jw feaben, wo bte fleineren ©runbbefifcer meift als
Sogenftfeüfeen KrlegSblcnft tfeate«. Die Serwenbung
bcrfelbeu näfeevt ft* ftfeon bem eigentltcfeen Slänfler*
gefe*t; fte bilben jwar ul*t jerftreute Ketten, fon*
bern jufammenfeängenbe Umjäumungen ber feinter

ifenen in fefter Drbnung aufgefüllten §eere6maffe;
aber fte repräfentlren bo* wentgftenS eine lei*te 3"1
fanterie, wel*e bfe ©efe*te einleitet, unb wenn fte

geworfen wirb, in bie feintet ifenen ftefeenbe Sfealanr

ft* jutiitfjiefet, beren üorberet Sfeeit aus bet Stifter*

f*aft> ber ©*luß auS bem übrigen gaßootf ge*
bilbet wirb. <

(©*lttß folgt.)

/toie ftret&eitdfrtfge f(einer Sölfer gegen
grofie $eere. Son granj »on ©ria*
Dberftlieutenant im eibg. SlrtlHeritftab. ©rfteS

» 4>eft, Sern, 1867. £aHev'i*e SerlagSfeanb*
:lung.

DaS üorllegenbe, ein S«*, fät ben Snttioten unb
©olbaten beS SolfSfeeeteS feereefenet, jeugt ebenfo »on
ber SaterlanbSliebe unb greifeeitSbegeiftening beS

Htxxn Serfaffer«, ali »on feiner großen Selefenfeeit.
Der 3wecf ber ©*rift ift, »atetlänbtf*e ©efüfete gtt
erwedeH, bamit in ber ©tunbe ber ©efafer ber grei*
feeit lebe« Dpfer willig gebra*t werbe. 9ti*t bie

große S«bl, fonbern nur ber fefte SBlfle ju ftegen
ober ju ©runbe ju gefeen, fann uu^ gegenüber ben

mä*tlgen Sta*barftaaten fen galle eineS SlttgriffS
jum erfolgreicfeen SBlberftanbe »etfetlfen. Die @*tift
beS #erm bon ©ria* füfert uni eine große Slnjafel

»on Selfpielen »or, wo gejelgt wirb, wie ble Ueber -

ma*t gegen einen feften Saiden nf*tS »ermag.
Der &ert Serfaffer fagt: „Die greifeettSfämpfe

liefner. Sölfer ftub »on ben erfeabenften unb feegel*

fternbften ©retgniffen ber SRenf*engef*i*te. Sn
ifenen tri« bte Dpfetfäfelgfelt beS einjelnen Kämpfers
bis jum Sobe für baS geiftige SBofel feiner 9tä*ften
in einer SBeife ju Sage, bit jum fcelltgften unb
©ottgeweifeteften gefeort, was ble SRenftfefeeit bieten
fann. ©ie ift baS ft*erfte ßei*en beS feofeen SBertfeeS

ber greifeeit für alle ©eftfcöpfe biefer SBelt.

Det Kampf um Seben nnb greifeeit febe* «r*
fptünglf* f*wa*ern SBefenS gegen baS ftärfere weeft

tn jenem eine folefee güHe »on biSfeer f*lummemben
Kräften, baß fte um fo ft*erer jitr fiegrel*en Sib*

wefer beS erlittenen SlngtiffS ober DmcfeS füfert, Je

unmittelbarer fte »on ber Innigften SebenSfraft beS

eingegriffenen bur*brungen, fe tiefet biefe but* bie

erlittene UnbiH etgriffen worben ift.... Der fteine

3gel ballt ft* jur fta*H*ten Kugel jufammen unb
wteberftefet in rufelget Sertfeelbigwtig ftegrel* bem

Hunbt, gu*S unb SBolf. Die Kafcc fpringt, »om

Hunbe angegriffen, ifem itt bie Slugen unb treibt (fett

feeulenb in bie glu*t. Der fleine ©pifc »ettfeeibigt

ft* bur* Sebfeaftigfeit unb ©ewanbtfeeit gegen ben

Doggen, bet ifen enbli* in Stufee laffen muß. Det
4>omiße«*®*warm tobtet burefe feine ®ti*e baS

Sferb, baS fein Steft jerftört. Die Sfenen fammeln

ft* um ben SRenftfeeit ober Sären, ber iferen fwitig
rauben will unb jwlngen ifen bur* gemeinfamen
©egenangrfff jum JRütfjttg.

Siu* in bem Kampf ber einjelnen SRenftfeen unter
efttanber entfefeeibet niefet bie Swßere ©rbße, ni*t
einmal bie tteberlegenfeeft in lelbli*er ©ewanbtfeeit,
Kraft unb SBaffettfertigfelt, fonbern Je ernftfeafter
ber Kampf wirb, befto öfter ber SRutfe, b*r fi* mit
ber 3'tntgfeit ber ©cfüfele, ble jum Kampfe treiben,
bis jum Unglawbli*en ftelgert.

©benfo bie gemeinfame Serbinbung »on SRenftfeen,

bie ju Söffern ft* Bereinigt feaben.

Um bie greifeeit IfereS ©laufeen* aw ben alleinigen
©ott 3efeo»afe unb beS SeftfceS bti ifenen na* bie*

fem ©tauben »on biefem ©ott »erfeetßenen ober ge*
lobten SattbeS willen fämpften bie Sfraelften in
we*fel»ollen Kriegen unter Sofua, ben SÄl*tem ®t*
beon unb S^ta-unb unter ben Königen ©aut unb
Da»lb, uttb »tele S«brb«nberte fpäter unter ben

SRaccabäern gegen We fte bebrüefenben StacfefefltüMfer

unb gürften. Die ©toberung 3frt*e'S, 'ber ©leg
©fbeonS über bie SRibianlter, bte Sfeaten ©ImfonS,
ble weibli*en Siften ber Dtborafe, 9fc»&afe, Subitfe,
Da»ibS Sfeat gegen ©ollatfe unb unjäfelfge anbere

3üflfe ftnb merfwürbtge ttnb genaue Srfifwng »er*
bienenbe ©reigniffe in biefen Kriegen. Den ergrei*
fenben @*twß ber Kämpfe ber Suben unb baS ©nbe

ifereS DafetnS als ein örtlt* »erelnlgteS Solf bilbet

na* feelbenmfitfeigfter ©egenwefer im ganjen Sanbe

bie ©robernng 3«ttfalemS bur* bie Stömer. Diefe
Kämpfe, ftetS »on glei*rm ©laiiben unb ©elfte be*

feeit, feaben »on 1490 »or ©fertftttS bis 70 na*
©feriftnS, alfo über 1500 3<>b" gebauert, unb ftefeen

wofel, wa* bie friegerff*e SebenSfraft eine* burtfr,
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Dieß änderte stch indessen bald in Folge der

Ausbildung der feudalen Monarchie, unter welcher stch

das Ritterthum entwickelte und zur völligen Blüthe
gelangte. Aus einer besonderen Waffe wurde der

berittene Theil bes., HeereS zu einer besondere« Klaffe,
die über dem gewöhnlichen Bürger stand und in
welche Alles ausgenommen zu werden strebte, was
nach fürstlicher Anerkennung und überhaupt nach

Auszeichnung geizte. Das Kußvolk kam dadurch nicht

bloß in eine untergeordnete Stellung, eS sank

meistentheilS zum bloßen verachteten Troß, der Heere

herab, daö von selbst nichts mehr leistete, da man
keine Leistungen mehr von ihm verlangte und
erwartete. ES führte dieß so weit, daß die Ritter
als die eigentlichen Krieger, da wo die Verhältnisse

den Kampf zu Pferde erschwerten und hinderten,

abstiegen und in geschlossenen Reihen zu Fuß
fochten. Als uns nahe liegendes Beispiel hievon

führe ich die fchon der späteren Ritterzeit angehörende

Schlacht bei Sempach hier an.

Die allgemeine Geltung des Vorstehenden schließt

natürlich nicht aus, daß nicht hie und da Elemente
eines tüchtigen Fußvolks vorhanden gewesen sind,
besonders wo sich freie bürgerliche Gemeinwesen
entwickelten und vom Adel unabhängig erstarkten. Es
blieben dieß jedoch nur einzelne ausnahmsweise
Erscheinungen. Am allgemeinsten scheint sich ein

durchgängig gutes Fußvolk bei den Engländern erhalten

zu haben, wo die kleineren Grundbesitzer meist als
Bogenschützen Kriegsdienst thaten. Die Verwendung
derselbe«! nähert sich fchon dem eigentlichen Plänkler-
gcfechtz sie bilden zwar nicht zerstreute Ketten,
sondern zusammenhängende Umzüumungen der hinter
ihnen in fester Ordnung aufgestellten Heeresmassez
aber ste repräsentiren doch wenigstens eine leichte

Infanterie, welche die Gefechte einleitet, und wenn sie

geworfen wird, in die hinter ihncn stehende Phalanx
sich zurückzieht, deren vorderer Theil aus der Ritter-
fchaft> der Schluß aus dem übrigen Faßvolk
gebildet wird. i,, ,^

,-, ^..^ (Schluß folgt.)

Die Freiheitskriege «eiuer Völker gegeu
große Heere. Von Franz von Erlach

-,, Oberstlieutenant im eidg. Artilleriestab. Erstes
Heft, Pern, 1867. Haller'fche Berlagshandlung.

^
Das vorliegende, ein Buch, für den Patrioten und

Soldaten des Volksheeres berechnet, zeugt ebenso von
der, Vaterlandsliebe «nd Freiheitsbegeisterung des

Herrn Verfassers, als von seiner großen Brlesenheit.
Der Zweck der Schrift ist, vaterländische Gefühle zu
erwecke», damit in der Stunde der Gefahr der Freiheit

jedes Opfer willig gebracht werde. Nicht die

große Zahl, sondern nur der feste Wille zu siegen

ober zu Grunde zu gehen, kann uuS gegenüber den

Mächtigen Nachbarstaaten i» K,öe eines Angriffs
zum erfolgreichen Widerstände verhelfe«. Die Schrift
des Herrn von Erlach fährt unS eine große Anzahl

von Beispielen vor, wo gezeigt wird, wie die Ueber-

macht gegen einen festen Willen nichts vermag.
Der Herr Verfasser sagt: „Die Freiheitskämpfe

kleiner, Völker find von den erhabensten und
begeisterndsten Ereignissen der Menschengeschichte. Jn
ihnen tritt die Opferfähtgkett des einzelnen Kämpfers
bis zum Tode für das geistige Wohl seiner Nächsten

in einer Weise zu Tage, die zum Heiligsten und
Gottgeweihtesten gehört, was die Menschheit bieten
kann. Sie ist das sicherste Zeichen des hohen Werthes
der Freiheit sür alle Geschöpfe dieser Welt.

Der Kampf um Leben und Freiheit jedeö

ursprünglich schwächern Wesens gegen das stärkere weckt

in jenem eine solche Fülle von bisher schlummernden

Kräften, daß sie um so sicherer zur siegreichen
Abwehr des erlittenen Angriffs oder Druckes führt, je

unmittelbarer sie von der innigsten Lebenskraft des

Angegriffenen durchdrungen, je tiefer diese durch die

erlittene Unbill ergriffen wordm ist... Der kleine

Igel ballt sich zur stachlichten Kugel zusammen und
wiederfteht in ruhiger Vertheidigung siegreich dem

Hunde, Fuchs und Wolf. Die Katze springt, vom
Hunde angegriffen, ihm in die Augen und treibt ihn
heulend in die Flucht. Der kleine Spitz vertheidigt
sich durch Lebhaftigkeit und Gewandtheit gegen den

Doggen, der ihn endlich in Ruhe lassen muß. Der
Hornißeu-Schwarm tödtet durch seine Stiche das

Pferd, das sein Nest zerstört. Die Bienen sammeln
sich um den Menscheu oder Bären, der ihren Honig
rauben will und zwingen ihn durch gemeinsamen

Gegenangriff zum Rückzug.
'Auch in dem Kampf der einzelnen Menschen unter

Mander entscheidet nicht die äußere Größe, nicht
einmal die Ueberlegenheit in leiblicher Gewandtheit,
Kraft und Waffenfertigkeit, sondern je ernsthafter
der Kampf wird, desto öfter der Muth, der sich mit
der Innigkeit der Gefühle, die zum Kampfe treiben,
bis zum Unglaublichen steigert.

Ebenso die gemeinsame Berbiudung von Menschen,
die zu Völkern stch vereinigt haben. >

Um die Freiheit ihres Glaubens an den alleinigen
Gott Jehovah und des Besitzes des ihnen nach diesem

Glauben von diefem Gott verheißenen oder
gelobten Laudes willen kämpften die Israeliten in
wechselvollen Kriegen unter Josua, den Richtern
Gideon und Jephta und unter den Königen Saul und
David, und viele Jahrhunderte später unter den

Maccabäern gegen die sie bedrückenden Nachbarvölker
und Fürsten. Die Eroberung Jericho'S, der Steg
Gideons über die Midianiter, die Thaten Simsons,
die weiblichen Listen der Deborah, Rahab, Judith,
Davids That gegen Goliath und unzählige andere

Züge find merkwürdige und genaue Prüfung
verdienende Ereignisse in diesen Kriegen. Den
ergreifenden Schluß der Kämpfe der Juden und das Ende

ihres Daseins als ein örtlich vereinigtes Volk bildet
nach heldenmüthigster Gegenwehr im ganzen Lande
die Eroberung Jerusalems durch die Römer. Diese

Kämpfe, stets von gleichem Glauben und Geiste
beseelt, haben von 1490 vor Christus bis 70 nach

Christus, also über 1500 Jahre gedauert, und stehen

wohl, was die kriegerische Lebenskraft eines durch.
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